
Dıe miıttelalterlichen Handschriften Christian Heıitzmann

der Barther Kırchenbibliothek

s ISt alles andere 2115 selbstverständlıich, eine weıtgehend unversehrte Kırchen-
bibliothek W1e€e St. Marıen in Barth ihrem ursprünglichen Bestimmungsort

inden d€S Reichtums, C161'1 gerade Vorpommern Kirchenbibliothe-
ken aufweist.! I] dies oilt VOT allem ür Bestände d€S Mittelalters, die nıcht NUur d1€
zeitnahen Stürme VO Modernisierung, Zentralisierung und Säkularısıerung
überdauern mMussten, sondern me1lst als Zeugnisse VO  ' altgläubiger Theologie
un: Frömmigkeit auch den epochalen Umbruch der Kirchenreformation 1m
16 Jahrhundert. Hınzu kommen r1e9 und Feuer, Nachlässigkeit be1 der Auf-
bewahrung un! Rücksichtslosigkeit In der Benutzung. Nıcht UmMSONST ırd DE-
legentliıch der Benutzer, also der Leser, als orößter Feind d€S Buches bezeichnet.

Wenn 1nNne Bibliothek W1e dıe Barther also mMI1t ihrem ursprünglıchen Kern-
bestand über 600 Jahre In SIM erhalten geblieben icf (Ersterwähnung in einem
Dokument AUS dem Jahr 1396 1im Llestament des Priesters Hermann Hut);
kann VO  - nıchts anderem als e1inem Glücksfall gesprochen werden.? Insbeson-
dere ISt hervorzuheben, dass 1ne stattlıche Z ahl VO 146 (fast ausschließlich
lateinıschen) Inkunabeln, also Drucken des 15 Jahrhunderts, 7410 B muittelalter-
hchen Bestand zählen.}

Ldie Bibliothek birgt ihren ältesten Stücken 1aber auch ein1ge Hand-
schrıften, die ZU)el der Sammlung Johannes Blocks zuzurechnen, 7A0D €11
auch anderer Herkunft sınd. Streng genomrnen andelt sıch dabe1 7A3

orößeren eıl Sammelbände, die sıch AUS alten Drucken des 15 oder 16

Jahrhunderts und umfangreicheren handschriftlichen Teilen ZUUSAMMMIAMNENSELZEN

| dıe genaue ahl der Handschriften in der Barther Kirchenbibliothek 1St nach
USsSWe1s der Literatur bıs heute nıcht bekannt. Konrad VO Rabenau
spricht in seliner Darstellung 1m „Handbuch der hıstorischen Buchbestände“
1m Jahr 1996 VO  - zehn Handschriften allein in d€l‘ Blockbibliothek, während
Renate Schipke 1m „Handschriftencensus der kleineren Sammlungen den
östlichen Bundesländern Deutschlands“ 1m Jahr 000 ür die Kirchenbiblio-
thek St. Marıen acht mittelalterliche Handschriften Nn und kursorisch be-
schreibt.* Jürgen €lß spricht in seinem Beıitrag über die Kirchenbibliothek AUS
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dem Jahr 2005 vorsichtig VO  - mehreren Handschriften.) [ die Beschreibungen
Schipkes sınd durch Jürgen e1ß überarbeitet und erganzt worden un stehen

e1IN we1literes Stück vermehrt ıIn der Handschriftendatenbank Ma
nuscr1pta mediaevalıa"“ nebst Digitalisaten einzelner Se1iten der Handschriften
allen Interessenten 7ACHE Verfügung.” IDIE Universitätsbibliothek Greifswald, der
die Jüngst erfolgte Digitalisierung der Blockbibliothek verdanken ISt, bietet
zusätzlich ein1ge vollständige Digitalisate auf der Se1ite der „Digitalen Biblio-
thek Mecklenburg—Vorpomrnern" an.'

DIG Schwierigkeiten, eine exakte ahl CLE beginnen damıt, dass
nächst definieren ware, Was un eliner Handschrift eigentlich verstehen
IST. In der Regel me1lnt IIa  — damıt 1ne Buchhandschrift, also e1in vollständıg
VO  b and durch einen oder mehrere Schreiber geschriebenes Buch Buchhand-
schriften sınd bıs 1Ns spate Mittelalter hıneıin das einZIge Medium, längere
lexte aller Art überliefern und verbreıten. Miıt der Erfindung des Buch-
drucks durch Gutenberg in der Mıtte C].€S I5 Jahrhunderts beginnt dıe Ver-

breitung gedruckter Bücher, d1€ se1it den 1480er Jahren rapıde zunımmt. (e-
drucktes Buch und tradıtionelle Buchhandschrift koexistieren bıs 1Ns £rühe 16

Jahrhundert nebeneinander. Lannn allerdings verlieren Buchhandschriften viel
VO  = ihrer Bedeutung. In der Folgezeıt siınd Handschrıiften eher als Aufzeich-
HNUNSCIL, Arbeitsmaterialien (wıe eLwa Vorlesungsmitschriften)), Konzepte, H a-

gebücher oder Brief- und Dokumentensammlungen ür den privaten Bereich
VO Belang, während dıe Verbreitung VO  - wıissenschaftlichen, liturgischen oder
unterhaltenden lexten immer ausschliefßlicher durch Druckausgaben erfolgot.
Gleichwohl ISt d1€ Z ahl frühneuzeitlicher Handschriften generell gesehen schr
beträchtlich und übertrifft dıe Z ahl mıittelalterlicher Handschriften be1 WEe1-
te  3 Wıe viele neuzeitliche Handschriften in der Barther Bibliothek schlum-
INECITN, lässt sıch mMOMentan nıcht mIıt Gewissheit SAaypch, doch 1St dıe Aufmerk-
samkeiıit der Forschung ımmerhın schon auf dıe dort vorhandenen musıikali-
schen Quellen gelenkt worden.“

Im Folgenden oll dıe Aufmerksamkeıit den ın Barth vorhandenen mi1t-
telalterlichen Handschriften gelten. Von d€1'1 LEUIN bısher bekannten Stücken
STA EN acht AUS dem 1I5., L1UT eines AUS dem 13 Jahrhundert. DDarunter sınd
zunächst dre1i reine Buchhandschriften hervorzuheben, allesamt dem Bereich
der Liturgie zugehör1g: en zweibändiges Brevier VOI der and e1Ines einz1gen
Schreibers AUS der Zeıt 1430/ 40° un das durch Blattverluste unvollstän-
dıge Exemplar e1Ines weıteren Breviers AUS der zweıliten Hälfte des L3 Jahrhun-
defts, mithın das äalteste Buch 1m Bestand. Se1n Einband ze1gt noch Spuren
einer Kette, mMI1t der die Handschrift einst Aall einem Pult befestigt gewesen Se1IN
dürfte, S$1€e VOT Diebstahl schützen (em genannter Tiber catenatus)).
Nur dieser Codex ist elIne reine Pergamenthandschrift, während alle übrigen
Handschriften SATLZ oder doch überwiegend auf Papıer geschrieben sınd. 1 Jas

zweibändıge Brevier WAarTr für den Gebrauch der L)1özese Schwerin bestimmt,
der Barth 1m Miıttelalter gehörte. Es wurde den verwendeten Einbandstem-

peln zufolge VO  - einem 1n Stralsund tätigen Buchbinder eingebunden.“” L)as Al-
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LGEE: einbändige Wrl nach den Forschungen VO  ' Jürgen e1b wohl ür d€l'l
Gebrauch In der LDIiözese Hamburg bestimmt. Breviere dienten dem persönli-
chen Gebet VO Geistlichen und Ordensleuten, die auf eiIn bestimmtes
tägliches Gebetspensum verpflichtet | diese dre1 Stücke dürften über
1nNe Schenkung oder e1INn Vermächtnis VO  ®} Geistlichen In Barth In dıe Kıiırchen-
bıbliothek eingegangen se1n, das zweibändıge wahrscheinlich durch Johannes
Dıvetze, der zwischen 1474 und I510 als Priester St. Marıen bezeugt IST. Aus
seinem Besitz STamMMEN mehrere Inkunabeln SOWI1Ee 1nNe weIltere Handschrift,“
ein Sammelband VO  3 drei Inkunabeln und einem umfänglichen handschrift-
lıchen e1l ‚5B Umfang VO  - 134 Blatt AUS der Mıtte des 15 Jahrhunderts. Hıer
ist neben Predigten un ein1gen Versen VOT allem der lext des Stimulus AMOTYILS
überliefert, also ein asketisch-rnystischer Erbauungstext, der sıch Ende des
Miıttelalters oroßer Beliebtheit erfreute.?® Auf d€l'l praktischen Gebrauch un!
das geistliche Leben des Priesters sınd auch dıe lexte In den dre1i beigebunde-
LIETN lateinischen Inkunabeln ausgerichtet: ein IM Beichtbuch (Confes-
s1onale, gedruckt In Nürnberg 14560, 6546), en als Cordiale bezeichnetes
Erbauungsbuch über Tod, Gericht, Hölle und himmlische Seligkeit (Deventer
I4OI, 7508) un! e1in welteres Confessionale des Erzbischofs und Heılıgen
Antonın VO  z Florenz (Straßburg 1490, 210)).

Besitzeinträge VO  - Johannes Block 1Q.SSCII che Herkunft VO WEe1 Hand-
schriften erkennen. Es handelt sıch einen Mischband: Neben einer In-
kunabel mMI1It Predigten ZUT Buß- und Fastenzeıit (GW 6073) enthält einen
UÜberblick über dıe Bücher der Bibel (Talmlae llb‘f' 0S Bibliaz) und e1ne
dem heiligen Bonaventura zugeschriebene Kurzfassung den entenzen des
Petrus Lombardus, des Standardhandbuchs 7A0 GE Dogmatık Uus dem Jahr-
hundert.'* Die Entstehung dieses Codex ISt durch Eınträge belegt: br wurde
1451 VO Nıcolaus Vageth 1m estländischen Reval (Talhn) geschrieben. Block
lebte bekanntlich zeitwe1lse (1512 bIS 1528) ebenfalls In Estland, als Predi-
CL ST Marıen In Norpat Tarcu) tät1g WAar un diese Handschrift benutzte

W1€ Randeinträgen VO  z3) selner Han!: ersichtlich IST:
Der zweIlte Codex AUS Blocks Bibliothek 1ISt 1ne theologische Sammel-

handschriıft,” d1e AUS dre1 Inkunabeln esteht un daran angebunden mehrere
handschriftliche lexte theologischen Inhalts enthält: einen Kommentar ZU

Hohenlied des Alten Jestaments, Bıbelexzerpte, Predigten über d1€ Passıon
Christ1 un das Altarsakrament, das Soliloquium des heilıgen Bonaventura
und weılitere erbauliche Schriften. Diese handschriftlichen Teile wurden nach-
träglich zusammengefügt und MIt den Drucken einer buchbinderischen
Einheit gemacht. Schreibervermerke welisen teils auf den Schreiber Hınricus
Pe1in (Kammin 1445), teils auf den Kleriker Arnoldus Pritzwalk (Stadtpfarr-
kırche St: Marıen in Stralsund, 1487)

Hınzu kOI'DII‘IC e1in Mischband Uus Blocks Sammlung, der 23801 Ende die 188  3

1475 entstandene Abschrift einer Lübecker Chronik ür die Zeit VO  - Kaıiser
Heıinrich AB bIS Kaiser Friedrich IBNE (Tetrzter Eıintrag ZAUE Jahr 1473} enthält,
worauf erstmals Jürgen elß 1aufmerksam gemacht hat (Abb. I) 16
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eitere Sammelbände, deren Herkunft I‘10Ch nıcht näher bestimmt WT -

den konnte, enthalten Texte, d1€ dem bisher Vorgestellten verwandt Ssind. er
Band I besteht AUS deer Iokanabeln SOWI1E handschriftlichen lexten über
dıe Messfeier, darunter das weIt verbreıitete Werk apst Innozenz‘ )BBE ID} IN1S-

SATUTTL myster1s (Über d1e Geheimnisse der Messfeier )” un eine Auslegung der
Messe, eine Jlextsorte, dıe sıch Ende d€S Miıttelalters oroher Beliebtheit C1 -

freute. Hıer mehrere Schreiber 11 dıe Miıtte des 15 Jahrhunderts tät1g
(Abb. 2)

kın welterer Band, der zehn Frühdrucke vereıint, besitzt als hand-
schriftlichen eıl Predigten, darunter solche des gelesenen Nürnber-
vCI LDominıikaners Johannes Herolt (zu Ostern) un 1ne eINZIYE se1INes Or-
ensbruders (Gu1do VO byreux (EBroicensIs, Ende 151 Jahrhundert) über dl€
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Passıon Christı.® Geschrieben wurden diese Teıle VO verschiedenen Schrei- 2 Überschrift mıt
wechselnderbern in der ersten Hälfte un 1m etzten Drittel des I5 Jahrhunderts, wohl
/uschreibung d} dreiıIn Greifswald. ber den Kleriker Petrus Frame de Werben gelangten sS1E
mäpste Namelns Innozenzdie Marıienbibliothek in Barth Z B 19]

Der Inhalt der hıer besprochenen Handschriften weIlst eindeut1g auf die
Vorbesitzer hın: Geistliche, dıe für d1€ Ausübung ıhrer Aufgaben als Seelsor-
g€l‘ und Prediger auf theologische Standardlıiteratur des Spätmittelalters —

rückgriffen. Dabei sing VOT allem Verkündigung, Katechese, Predigt,
Messfeier und Beichte.

Schon dıe /usammensetzung der me1isten hıer enannten Bände AUS D:
cken und handschriftlichen Teıilen ISt typisch für die Übergangszeit in der
zweıten Hälfte des 15 und dem Begınn des 16 Jahrhunderts.” Handschrift
und Druck welsen vielfach oleiche Ausstattungsmerkmale auf, Was das lext-
layout, dl€ Gliederung durch Inıtialen und den entsprechenden Buchschmuck
betriftt. Vielfach wurden die Inkunabeln durch professionelle Buchmaler 1m

Auftrag des Druckers bZW Verlegers oder des Käufers miıt farbıgen, bıswe1i-
1en goldverzierten Inıtialen geschmückt. Allerdings 1St dıe Ausstattung der
Barther mittelalterlichen Handschriften recht bescheiden.

Auch durch d1€ buchbinderische Ausstattung wurden viele Bände indıvi-
dualisiert. L die Holzdeckel spätmittelalterlicher Handschriften wurden VO  z

den Buchbindern mI1t Leder überzogen, das durch Streicheisenlinien und/
oder Eınzelstempel verziert wurde. ] diese Eınzelstempel lassen sıch häufig be-
stimmten Buchbindereien zu welsen und uUuI1ls zusätzlich ber
d1€ Herkunft der Bände Eıine Analyse dieser spätgotischen Einzelstempel—
bände der Barther Bibliothek durch Jürgen e1ß hat 1er schon wertvolle Auf-
schlüsse erbracht.?°
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3 Vorderspiege! mMıt
Inkunabelfragment UNd
Vorsatzblatt dUuS eINer

ıturgischen Pergament-
handschrift 8° 245)

a  A ragment mIt
mittelhochdeutschen

Versen (2° 12}

Ebenfalls unbekannt 1St derzeit dıe nıcht unerhebliche ahl der durch
Buchbinder verarbeiteten Fragmente mittelalterlicher Handschriften In der
Barther Kirchenbibliothek. CGierade das schr haltbare Pergament wurde In Vvie-
161'1 Fällen AUS zerschniıittenen Handschriften ONNCN, die 1114 nıcht mehr
benötigte. Pergamentblätter oder _streiıfen indet Ba  =) daher oft als Einband-
decke, auf Vorder- oder Hinterspiegel oder als Falzverstärkung in Jüngeren
Handschriften, Inkunabeln oder Frühdrucken. Als eın Beispiel se1 hiıer der

h8 Christian Heıritzmann



Band 245 Vorgest:ellt, be1 dem n dem modernen Signaturschild der
Kirchenbibliothek auf der Innenseıite des Vorderdeckels der Rest e1INes Inku-
nabeldrucks sehen ISt, während d3.S Vorsatzblatt AUS einem Pergamentcodex
STAMMLT, der wohl 1m 13 Jahrhundert geschrieben wurde (Abb 3) bs handelt
sıch ein Blatt AUS einer Iiturgischen Handschriuft mI1It lexten den (e-

denktagen des heiligen Kılıan 8 ulı und der Sieben Brüder („Stebenschlä-
fer ; Ende des Bandes Hiindet MNal Uus derselben Handschrift das Blatt mMIt
Jlexten 7A06 Festtag d€S Apostels Bartholomäus (24 August)

/ war überwiegen be1 den VO  - Buchbindern verwendeten Fragmenten In
Einbänden die liturgischen Stücke, doch findet auch in Barther Bänden
we1litaus seltenere Jextzeugen deutschsprachiger [ .teratur, W1€e ZU Beispiel d1€
VO  = Falk Ek1isermann entdeckten Heftstreifen MIt Zeilen AUS der mittelhoch-
deutschen Dichtung ‚Athıs und Prophilias”, d1€ wohl Mıtte d€5 I Jahrhun-
derts geschrieben wurden und 1in einer 14907 gedruckten Inkunabel mI1t ate1in1-
schen Predigten Verwendung fanden (Abb. 4)

ber d1€ Zahl, den Inhalt und die Bedeutung der reformationszeıtli-
chen und £-ühneuzeitlichen Handschriften In der Kirchenbibliothek St. Ma-
rien sınd orundlegende Forschungen erforderlich, überhaupt einen ersten

UÜberblick gewinnen. | iese Forschungen SOHCI'I durch dle Möglıchkeiten,
d1e der He  w gestaltete Bibliotheksraum bietet, künftig wesentlıch VECTIT-

besserten Bedingungen möglıch se1IN. Der Bestand verspricht davon reichen
Ertrag.
Übersicht über die mittelalterlichen Handschriften in der Kirchenbibliothek
Barth

Sıgnatur Vorbesitz/Schreiber Herkunft

20A17 Block Lübeck, unnn 1475
(Chronicon Lubieense)

27 B 19 Lübeck?,
PF Drittel 15 Jahrhundert

© R 720 Block, Nıc Vageth Reval, 1451
9 F 26 Kammın 1445; StralsundBlock, Henricus

1457
Peın, Arnoldus Pritzwalck

47 D 54 Johannes Divetze? Bistum Schweriın,
D Drittel I5 Jahrhundert

55 Bıstum Hamburg,
D Hälfte LS Jahrhundert

4 D 56 Johannes |)ivetze? Bıstum Schwerin, 1430/ 40
A B 35 Petrus Frame de Werben Greifswald, 15 Jahrhundert
47 36 Johannes L)ivetze Vorpommern,

Drittel L5 Jahrhundert
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twa In Altentreptow, Lancken-Granitz, LOItZ, Wolgast Lll'ld 55
M1t dem orößten Bestand Greifswald (Geistliches Mınıs- ]ürgen (JEISS: Einbände ür den Barther Reformator ]ohannes

terium) SOWI1E 1mM nahe gelegenen mecklenburgischen Friedland. Block (1470/80—1544 / 45). Teil 5  . Werkstätten AUS Stralsund. In:
Einband-Forschung 16 (2005) 777350 1er'‘ 51 Nr. Z23.Vgl den Beıtrag VO Falk F1isermann In diesem Band.

Nachdem bıs VOL kurzem 3_flg  Cn wurde, dlE Kirchenbi- 36
Vgl Falk FISERMANN: Stimulus AMOTIS. Inhalt, lateinıschebliothek sEC1 1m Jahr 1451 erstmals in einem lestament erwähnt

worden, hat Falk k1isermann ]Llflg5t darauf hingewiesen, Aass Überlieferung‚ deutsche Übersetzungen, Kezeption. Tübingen
bereits für das Jahr 1398 eine Schenkung die Bibliothek do- 200O1I (Münchener T€Xt€ Ul1d Untersuchungen ZAURE deutschen S
kumentiert ISt. Vgl Mecklenburgisches Urkundenbuch. Z eratur d€5 Mittelalters 118
Schwerin LOL1L, 433—453 / Nr.. 13306 und Uwe ( ZUBATYNSKI:! Ar-
marıa eccles143e. Studıien zZux Geschichte des kırchlichen Biblio- 76.

16thekswesens. Neustadt der Aisch 1998, Z HE L
Dies nach Auswe1ls des Gesamtkatalogs der Wiegendrucke, der L Vgl Christoph EGGER: QPSt Innocenz UBE 1 Je mM1ıssarum mys—

fil!' Barth neben den lateinıschen Zzwel nıederdeutsche Inkuna- ter11S. Studıien und Vorarbeiten einer kritischen Edition, mıiıt
beln nachweist. besonderer Berücksichtigung der schriftstellerischen Persönlich-

Renate SCHIPKE und Kurt EYDECK: Handschriftencensus e1iIt des Papstes. 1 J)ıss. Wıen 1996. In der Barther Handschrift (£
2727) wurde der Tlext ırrtümlıch petrus de Jarantasıa, dem SP a-der kleineren Sammlungen in den östlichen Bundesländern

Deutschlands. Bestandsaufnahme der ehemaligen Arbeitsstelle Papst NNOZENZ (1225—1276) zugeschrieben, dann VO!

anderer and Innozenz Uun! schliefilich korrekt Innozenz„Zentralinventar mittelalterlicher Handschriften bıs 1500 in den
Sammlungen der HA (ZIH). Wiesbaden 2000, 33—30. I11

]ürgen (4EISS: LDie Kirchenbibliothek St Marıen. In: Stadt 35; Johann Baptıst SCHNEYER:! Repertorium der ate1n1-
Barth 1255 2005- Beıträge ZUT Stadtgeschichte. HMrsg. VO:] Jörg schen Sermones des Miıttelalters für die Zeit VO: 1150 bıs 1350.
Schefftke und Gerd Garber. Schwerin 2005 413—416. Bd. ünster 109 /0, 322 (Nr. 28)

www.manuscripta-mediaevalia.de (28.02.2014 ). Hıer werden L' Vol ] dıie Gleichzeitigkeit VO' Handschrift und Buchdruck. Mg.
ZU) Bibliotheksort Barth folgende CUull Signaturen nachgewie- VOU:] Gerd ucke unı Klaus Grubmüller. Wiesbaden 2003 ( Wol-
N0 L' L 26, 4, Y fenbütteler Mittelalter-Studien 16)
56, - 35, 36. Vgl seine Beıiträge In Eiınband-Forschung, bes. 16 (2005),

und 52 (2013). 67—69.http://ub-goobi—prz.ub.uni—greifswald.de/viewer/
(28.02.2014). 12,; ine Publikation bereiten Falk E1sermann und Kurt

Vol. den Beıitrag VO Ulrike Volkhardt In diesem Band. (Järtner vor. Vgl. den Eıintrag 1m Marburger Handschriftencen-
\J.I]d 56. SUl! http://www.handschriftencensus.de/ 25133.
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